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Vorwort VII

Vorwort

Die Arbeit von Sozialpädagoginnen und -pädagogen in der Schule, die unter dem
Begriff der „Schulsozialarbeit“ firmiert, hat eine lange Tradition. Sie begann in der
Weimarer Republik als „Fürsorgearbeit“ bei „verwahrlosten“ Kindern und Jugendli-
chen und wurde in der Bundesrepublik unter ähnlichen Vorzeichen fortgesetzt. Nun war
von der „sozialen Nothilfe“ für die Heranwachsenden die Rede, die die Schule dem
Jugendamt als „Problemfälle“ meldete. Das damit verbundene Verständnis einer nach-
geordneten Sozialarbeit, die für die Schule als sozialer Reparaturbetrieb tätig wird,
wurde Anfang der 1970er Jahre massiv infrage gestellt: Die Sozialarbeit insgesamt
reflektierte damals kritisch ihre gesellschaftliche Funktion – und die schulische Sozial-
arbeit stellte ihren Reparaturauftrag infrage. Parallel dazu setzte mit der Gesamtschul-
bewegung eine intensive, gerade auch von Schulpädagogen getragene Kritik der über-
kommenen Schulverhältnisse ein. Für eine kurze Zeit schien es so, als würden Schul-
pädagogen und Sozialpädagogen gemeinsam das Konzept einer schülerorientierten und
sozial gerechten Schule entwerfen: die integrierte Gesamtschule als Ganztagsschule
mit einer gut ausgebauten und eigenständig agierenden Schulsozialarbeit.

Und in der Tat gab es in den 1970er und 1980er Jahren eine Vielzahl von Projekten und
Modellversuchen, in denen Sozialarbeiter / -pädagogen in oder an der Schule arbeiteten
und dabei ihre spezielle Aufgabenstellung in Kooperation und in Abgrenzung von den
Lehrkräften finden mussten. Diese Suche bewegte sich u.a. zwischen Unterrichtshilfen
und Freizeitangeboten, zwischen sozialer Gruppenarbeit und Einzelfallhilfe, zwischen
Gewaltprävention und Kulturpädagogik. Kurz: Alle Probleme und Bedürfnisse, die
Kinder und Jugendliche mit in die Schule brachten, konnten immer auch Anknüpfungs-
punkte für Schulsozialarbeit sein. Genau damit ist aber eine spezifische Reibungsfläche
zwischen der Schule und der Schulsozialarbeit angesprochen: Denn die Institution
Schule verfolgt zuerst einen Bildungs- und Qualifizierungsauftrag und lässt sich dabei
nur ungern stören. Sozialpädagogen hingegen interessieren sich sensibel genau für
diese Störungen – und für die Motive der daran beteiligten Schüler / innen. Diese unter-
schiedlichen Perspektiven sind konstitutiv für das Verhältnis von Schule und Schulsozi-
alarbeit.Aus meiner Sicht kommt es darauf an, diese Unterschiede für die pädagogische
Arbeit fruchtbar zu machen und in eine kreative Kooperation einzubringen.

Blickt man zurück, so muss man konstatieren, dass in diesem Punkt der Umgang mit-
einander über lange Zeit eher konfrontativ und rechthaberisch war: In den 1970er und
1980er Jahren wurden dieAuseinandersetzungen um das „richtige“ Konzept von Schul-
sozialarbeit zwischen den schulischen Akteuren (von der
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Schulverwaltung bis zu den Lehrkräften) und den Vertretern der Sozialarbeit (von den
Freien Trägern bis hin zu den Sozialpädagogen vor Ort) heftig und lang andauernd
geführt. Diese Debatte litt sehr oft unter mangelnder Selbstkritik und überhöhtem poli-
tischen Pathos – und zwar auf beiden Seiten.

Ich halte es für eine gute Entwicklung, dass die Diskussion um das Verhältnis von
Schule und Sozialarbeit in den letzten 10 bis 15 Jahren an Schärfe deutlich verloren,
zugleich aber an fachlicher Differenziertheit erheblich gewonnen hat. Inzwischen geht
es nicht mehr um den einzig richtigen Weg, sondern um die Erarbeitung und Erprobung
professioneller Konzepte für ganz unterschiedliche Situationen. Auf diese Weise sind
sehr unterschiedliche Praxisformen von Schulsozialarbeit entstanden. Sie sind häufig
eingebunden in eine wertschätzende Kooperation zwischen den verschiedenen Pädago-
gengruppen „vor Ort“.

Gleichwohl erfordern noch bestehende Differenzen in der Kooperation zwischen
Jugendhilfe und Schule sowie erhebliche Veränderungen in den Lebenswelten der
Schülerinnen und Schüler sowohl eine Standortbestimmung der modernen Schulsozial-
arbeit wie eine diese Entwicklung berücksichtigende Perspektive. Dazu gehört auch
eine kritische Selbstvergewisserung der professionellen Arbeitsgrundlagen im Hand-
lungsfeld. Ich sehe das hier vorliegende Buch in der Linie einer solchen professionsori-
entierten Entwicklung der Schulsozialarbeit. Dass dabei die Frage nach der „Qualität“
im Dialog zwischen theoretischen Orientierungen und praktischen Erfahrungen gestellt
wird, macht es als Beitrag notwendig und besonders interessant.

Bielefeld, im Juni 2012
Klaus-Jürgen Tillmann
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Vorwort zur 2. unveränderten Auflage

Nach wie vor stellt der vorliegende Band grundlegende wissenschaftliche und praxis-
bezogene Beiträge zum Handlungsfeld Schulsozialarbeit zur Verfügung. Dies wird
durch die Kapitelgliederung „Organisation als Bedingung qualifizierter Praxis“,
„Handlungsfelder in wissenschaftlicher Orientierung“ und „Perspektiven für eine
offensive Schulsozialarbeit“ verdeutlicht, in denen sowohl Wissenschaftler/innen wie
Praktiker/innen – von der Intention her – tandembezogen ein die moderne Schulsozial-
arbeit bestimmendesThema bearbeiten. Dabei verweist besonders das letzte Kapitel auf
noch viele unerledigte Aufgaben einer sich auch politisch verstehenden Schulsozialar-
beit.

Die somit gegebeneVerbindung von Grundlagen und Perspektiven haben die Herausge-
ber bewogen, das Angebot des Verlages zu einer unveränderten 2. Auflage gerne anzu-
nehmen. Dies nicht zuletzt deshalb, weil die zunehmende Aufgabenfülle der Schulsozi-
alarbeit eine über den jeweiligen Schulhorizont hinausgehende Vernetzung erforderlich
macht. Wir hoffen, mit der Herausgabe dieser Texte einen Beitrag dazu geleistet zu
haben.

Erich Hollenstein
Frank Nieslony
Im Frühjahr 2017
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Einleitung

Im Zusammenhang der Gestaltung von Lebenswelten junger Menschen bekommen der
Diskurs um eine ganzheitliche Bildung und die Bemühungen hinsichtlich einer akzep-
tierenden Kooperationskultur zwischen Jugendhilfe und Schule eine neue Qualität.
Führte der sogenannte „Sputnik-Schock“ der 1960er Jahre in seiner Folge über die Eta-
blierung einer neuen (Gesamt-)Schule im gegliederten (west-)deutschen Schulsystem
konsequenterweise zu einer Annäherung der bislang getrennt verlaufenden Entwick-
lung von Schul- und Sozialpädagogik, so ist der besagte „PISA-Schock“ der Jahrtau-
sendwende geeignet, diese bedeutenden Erziehungsfelder auf einer modernen Entwick-
lungsstufe perspektivisch zu kombinieren. Die Vielzahl der Fachpublikationen deutet
derzeit zumindest darauf hin. Vor diesem Hintergrund geht es darum, die Erkenntnisse
bezüglich blockierender Schulstrukturen gegenüber lerntheoretischen Einsichten und
notwendigen pädagogischen Innovationen hinsichtlich ihrer Bedeutung für ein moder-
nes Lernen und Fördern in neuen Schullandschaften auch neu zu gewichten. Dazu wird
im Folgenden das sozialpädagogische Verständnis einer veränderten Bildungsauffas-
sung vertreten, wie es bildungspolitisch und pädagogisch im Zwölften Kinder- und
Jugendbericht (Berlin 2005) kontextuell formuliert ist. Regierungsseitig wird hier erst-
malig deutlich, dass die notwendige Aufhebung der (schul-)historisch gewachsenen
Trennung von formeller und informeller Bildung nur Realität werden kann, „wenn die
Vielfalt der Bildungsorte und Lernwelten, deren Zusammenspiel, deren wechselseitige
Interferenz und Interdependenz, aber auch deren wechselseitige Abschottungen wahr-
genommen werden“ (BMFSFJ 2005, S. 104). Mit der Hervorhebung der Bedeutung
eines erforderlichen Arrangements außerschulischer und schulischer Lebenswelten
wird die Notwendigkeit des Einleitens einer neuen Beziehungskultur zwischen den
pädagogischen Erziehungsfeldern Jugendhilfe und Schule obligatorisch.

Schulsozialarbeit als Handlungsfeld der Jugendhilfe in der Schule bekommt im Zusam-
menhang dieser Diskussion eine neue Bedeutung. Offensichtlich geworden ist nämlich,
dass bei der derzeitig reformorientierten Diskussion um ein neues Schulsystem der
Qualifikationsfunktion von Schule im Wettbewerb um europäische Bestplätze ein Vor-
rang eingeräumt wird. Erwähnt sei hier beispielhaft nur der Streit um die zeitlich unter-
schiedliche Hinführung zum Abitur („TurboAbi“) und dessen fragliche bundesweite
Anerkennung. Ebenso zu nennen ist die Vorverlagerung von nicht kindgemäßen Bil-
dungsprozessen in die Kindertagesstätten oder die bemerkenswerte Entwicklung der
Ganztagsschulen. Bei diesen vorrangig qualifikationsorientierten Veränderungen steht
die Integrationsfunktion jedoch auf dem Prüfstand, wenn das ehemals emanzipatori-
sche Interesse der Schule, das auch Kindern aus sozial benachteiligten Bildungs-
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ERICH HOLLENSTEIN / FRANK NIESLONY

Profession Schulsozialarbeit: Entwicklung und Standort

Die derzeit zu beobachtende konjunkturelle Vielfalt der Publikationen zu den Themen
Jugendhilfe und Schule sowie zur Schulsozialarbeit verweist auf die zahlreichen Bemü-
hungen, bildungspolitische Reformen wissenschaftlich zu untermauern. Begrüßens-
wert sind die fachpolitischen Stellungnahmen und ausbildungsbezogenen Entwürfe
zum Berufsbild Schulsozialarbeit. Im Rahmen der modernen Hochschulausbildung
(Bachelor /Master) werden „Anforderungsprofile“ und „Qualifikationsrahmen“ disku-
tiert, die ein fachlich fundiertes Profil bei zukünftigen Absolventen der Fachrichtung
„Schulsozialarbeit“ erwarten lassen (vgl. Pötter /Segel 2009). Auch von gewerkschaft-
licher Seite wird seit einigen Jahren der Bedarf an schulbezogener Sozialarbeit eruiert
(vgl. Köhler 2009). Von Seiten der Jugendhilfe gehen ebenfalls zahlreiche Bestrebun-
gen aus, den Modernisierungsprozess der bundesdeutschen Schulwirklichkeit zu stüt-
zen und an der Gestaltung neuer Lernlandschaften aktiv mitzuwirken (u.a. Baier /
Deinet 2011). Nicht zu übersehen ist jedoch eine sich möglicherweise öffnende Kluft
zwischen den einerseits arbeitsfeldbezogenen, praktischen Bedarfslagen in der schuli-
schen Sozialarbeit und andererseits der übergeordneten, theorieorientierten Hochschul-
welt. Denn auch das wird in der Beobachtung der publikationsträchtigen Konjunktur
deutlich: Die Bemühungen um Profilschärfe beim Berufsbild „Schulsozialarbeit“ lei-
den ebenso wie die Theoriereflexionen zur Kooperation von Jugendhilfe und Schule an
einer fehlenden arbeitsfeldbezogenen systematischen Feinanalyse wie an einer hand-
lungsorientierten Gestaltung des Berufsalltags von Schulsozialarbeiter / innen. Aller-
dings teilen wir nicht die in den 1990er Jahren häufig vertreteneAuffassung, Schulsozi-
alarbeit verrichte in der Schule eine subordinierte Tätigkeit gegenüber den dortigen
Leitberufen (vgl. hz. Dewe u.a. 2011, S. 15f.). Diese Entwicklungsphase ist überwun-
den. Die hier angesprochene Handlungsorientierung folgt der professionellen Notwen-
digkeit, Berufsqualität kontinuierlich zu entwickeln.

Es geht also um die Verdeutlichung der Professionalisierung von Schulsozialarbeit, um
eine Schärfung ihres Profils für zukünftige Anforderungen in einem reformierten
Schulsystem vor dem Hintergrund eines modernen Bildungsverständnisses. Dieser
Anspruch ergibt sich zum einen aus der Notwendigkeit, bestimmten Zielgruppen sozi-
alpädagogische Handlungsweisen und Methoden nahezubringen. Gedacht ist hier
sowohl an die Lehrerkollegien als auch an die u.a. Ergotherapeuten, Logopäden, Psy-
chologen im Rahmen der immer notwendiger werdenden interdisziplinären Koopera-
tion. Zum Zweiten muss es gelingen, jungen Berufskolleginnen und -kollegen, die sich
in dem politischen
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Verortung der Schulsozialarbeit (Standort)

Eine zeitgemäße Orientierung der schulbezogenen Sozialarbeit erfordert Kenntnis über
die „Vielfalt der Bildungsorte und Lernwelten“ (BMFSFJ 2005), in denen sie wirkt.
Ausgangspunkt jedweder Tätigkeiten im Rahmen des Netzwerkes regionaler Bildungs-
landschaften ist das schulformbezogene Handlungsfeld. Von hier aus betrachtet eröffnet
sich für die meisten Schulsozialarbeiter /innen oft ein undurchschaubares Dickicht an
schulischen und außerschulischen Tätigkeitsfeldern, sozialraumintegrierter Kooperati-
onsbeziehungen, arbeitsfeldbezogener Aufgaben und Handlungsfelder. Diesen „Flik-
kenteppich der Schulsozialarbeit“ zu sondieren und sich operativ wie strategisch den
Erwartungen des Trägers entsprechend konzeptionell einzubringen, übersteigt nicht sel-
ten die Orientierung der betroffenen Berufsrollenträger. Potenziert wird der konzeptio-
nelle Rahmen noch einmal durch die erforderliche Integration schulsozialarbeiterischen
Handelns in sozialräumliche und bildungsplanerische Vorstellungen einer modernen
Bildungsregion. Spätestens hier erscheint es angebracht, die Konsequenzen der bil-
dungspolitischen Reformbemühungen für die Schulsozialarbeit transparent zu gestal-
ten.

Es geht also darum sich zu vergegenwärtigen, auf welcher Handlungsebene sich die
Akteure der praktischen Schulsozialarbeit im gesellschaftlichen Rahmen der modernen
Bildungsoffensive bewegen. Für die analytische Zuordnung kann dies mithilfe der Vor-
stellung von drei Ebenen geschehen: (1) die bildungspolitischen Vorstellungen und
-planungen zur Ganztagsbildung auf der alles unterzuordnenden obersten Ebene des
Bundes, (2) die Ebene der unterschiedlichen Absichten zu Kooperationen zwischen
Jugendhilfe und Schule auf der mittleren Ebene des Landes, (3) die „schulsozialarbeite-
rische Vielfalt“, in schulformabhängiger Ausdifferenzierung und trägerabhängiger
Zuständigkeit auf der unteren Ebene der
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Abb. 1 Schema der (thematischen) Zuordnung von Schulsozialarbeit

(1) Bildungspolitische Vorstellungen und -planungen auf der Ebene des Bundes

Obwohl sich schon 1984 der siebte deutsche Jugendhilfetag mit dem Schwerpunktthema
Jugendhilfe und Schule befasste, wird erst seit Mitte der 90er Jahre über Stellungnahmen und
Empfehlungen erkennbar, dass sich neue Qualitäten in den Beziehungsstrukturen zwischen
Schule und Jugendhilfe abzeichnen. Moderne Lebensarten, medialeVerkehrsformen, multiple
Verhältnisse familiärer Erziehung sowie generativ bedingte Konfliktbewältigungen im Rah-
men des schulischen Lernens erfordern andere Sozialisationshilfen. Unübersehbar sind die
politischen und fachlichen Annäherungen der bedeutenden pädagogischen Handlungsfelder
Schule und Jugendhilfe: Kultus- und Jugendministerkonferenzen empfehlen neue Formen von
Kooperationskulturen, Bundes- und Landesarbeitsgemeinschaften diskutieren die Notwen-
digkeit des Zusammenwirkens, Bundesjugendberichte regen interdisziplinäres Handeln an,
Fachorganisationen und Bildungsgewerkschaften formulieren Beschlüsse zur schulbezogenen
Sozialarbeit. Schulsozialarbeit ist seiner Zuschreibung als „Aschenputtel im Schulalltag“
(Grossmann 1987) entwachsen und wird zunehmend von Schulen eingefordert.

Hervorzuheben aus der allgemeinen Vielfalt der Positionspapiere sind die Kinder- und
Jugendberichte der jeweiligen Bundesregierungen, die auf gesetzlicher Grundlage (§ 84
SGB VIII) sowohl eine Neuordnung der Beziehungen zwischen Jugendhilfe und Schule (vgl.
BMFSFJ 1998, 2002) wie die Einbeziehung außerschulischer Lebenswelten in moderne Bil-
dungskonzeptionen (vgl. BMFSFJ 2005) politisch und wissenschaftlich begründen. Schulbe-
zogene Sozialarbeit als Oberbegriff sämtlicher Aktivitäten der
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(2) Kooperationen zwischen Jugendhilfe und Schule auf der mittleren Ebene des Lan-
des

Schon seit geraumer Zeit empfehlen einige Bundesländer den Schulen die Zusammenarbeit
mit der Jugendhilfe. In den meisten Fällen bestehen hier jedoch keine normativen Grundlagen
(Gesetze, Verordnungen) oder weisungsgemäße Verpflichtungen (Erlasse, schulrechtliche
Bestimmungen). Gleichwohl sahen schon ab Mitte der 1990er Jahre unterschiedliche adminis-
trative Gremien (z.B. Bayern: interministerielleArbeitsgruppe des Sozial- und Kultusministe-
riums) und Arbeitsstellen (z.B. Baden-Württemberg: Landesarbeitsstelle Kooperation) auf
verschiedenen Entscheidungsebenen Koordinationsregelungen vor. Unter dem Begriff „Öff-
nung von Schule“ gehen später Empfehlungen und Regelungen für die Zusammenarbeit mit
der Jugendhilfe in die Schulgesetze einiger Länder ein (z.B. Bayern, Rheinland-Pfalz) oder
die Kooperation wird per Erlass geregelt (z.B. Sachsen-Anhalt, Niedersachsen). Mehr als auf
der Ebene schulgesetzlicher Rahmenbedingungen sind es jedoch spezifische Landespro-
gramme, die von Seiten der kultus- oder sozialministeriellen Förderpolitik strukturelle Koope-
rationsverpflichtungen erforderlich machen. Aus der Perspektive der Jugendhilfe werden
diese meist befristeten Vorhaben durch fachpolitische Stellungnahmen und Empfehlungen
unterstützt und in vertragliche Bindungen gefasst. Die Förderung der schulbezogenen Sozia-
len Arbeit ist nicht selten an Programme gebunden, die an die Wohlfahrtsverbände als Träger
der Schulsozialarbeit anteilige Landeszuschüsse oder pauschale Zuweisungen vornehmen
(vgl. Kreis 2001; Rademacker 2009).

(3) Schulsozialarbeit in schulformabhängiger Ausdifferenzierung und trägerabhängi-
ger Zuständigkeit auf der Ebene der Kommunen und Landkreise

Schon der „historische“ Hinweis auf die Beziehungen zwischen Sozialer Arbeit und dem all-
gemeinen Schulwesen zeigt die Vielfalt sozialpädagogischer Arbeit in der Nähe schulpädago-
gischer Organisationen: Horte, KiTas, Schulhäuser, Vorklassen u.a.m. sind als Einrichtungen
der Jugendhilfe das traditionelle Schulwesen stützende Systeme. Sie befinden sich vorzugs-
weise an oder in Grundschulen. Auch andere Schulen integrieren sozialpädagogische Arbeit
(z.B. Förderschulen, Hauptschulen) oder bieten Schulsozialarbeit im Kontext ihrer Organisa-
tion an (z.B. Gesamtschulen, Berufsschulen). Sozialpädagogische Arbeit an Schulen unter-
liegt grundsätzlich landesbezogenen Ausführungsbestimmungen (Gesetze, Erlasse, Richtli-
nien) und ist schulformbezogen. Moderne Formen der sozialpädagogischen Leistungen (z.B.
Schuleingangsstufen) sind nicht in allen Bundesländern zu finden oder werden zunehmend im
Rahmen sich ändernder Schulorganisationen (z.B. Ganztags-, Gemeinschafts-, Sekundar-
schulen) integriert.
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Es hat lange gedauert, bis in der Gesamtschau zu beobachten war, dass dort, wo sozial-
pädagogische Arbeit an Schulen geleistet wird, das Dasein der Schulsozialarbeiter /
innen als unverzichtbar erklärt wird – eine Kooperation „auf gleicher professioneller
Augenhöhe“ jedoch oft noch dieAusnahme ist. Zu erwarten wäre eine „gleiche pädago-
gische Wellenlänge“, weil die Geschichte der Schulsozialarbeit auch auf das geschei-
terte Bemühen verweist, Schule aus sich heraus sozialerzieherischer und -pädagogi-
scher gestalten zu können. Um dies zu belegen, muss nicht die gesamte historische Ent-
wicklung der schulbezogenen Sozialarbeit reskribiert werden (vgl. hz. Homfeldt 2004;
Speck 2007; Rademacker 2009). Es genügt bei unserer Betrachtung darauf zu verwei-
sen, dass in der folgenden Nachzeichnung der insbesondere an einem Bundesland
(Nordrhein-Westfalen, NRW) 1

1 Das Bundesland Nordrhein-Westfalen (NRW) wählen wir aus, weil es als eines der größten Länder
der Bundesrepublik Deutschland gut geeignet erscheint, die professionelle Entwicklung der Schul-
sozialarbeit in der von uns verfolgten Intention beispielhaft nachzuzeichnen (vgl. a. Raab, E. /Rade-
macker, H. /Winzen, G. 1987, S. 86f.).

vorgenommenen Profilentwicklung der schulischen
Sozialarbeit auch die öffentliche Wahrnehmung deutlich wird, mit der dieses Hand-
lungsfeld sowohl aus (schul-)administrativer wie auch (schul-)pädagogischer Sicht
bedacht worden war. Dabei wurde die fachliche Entwicklung der Hand-
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Historische Bezüge (Geschichte)

Die Entwicklung zum gegenwärtigen Professionsniveau der Schulsozialarbeit hat
ungefähr 40 Jahre gedauert und lässt sich grob in drei Phasen einteilen. Die siebziger
Jahre des vergangenen Jahrhunderts stellen die Initialphase dar, in der die Schulsozial-
arbeit durchaus konflikthaft und mit Unsicherheiten belastet die ersten Handlungsfel-
der in Schulen entwickelte. Die achtziger Jahre können als Etablierungsjahre bezeich-
net werden, in der Schulsozialarbeit zu einem fachlichen Selbstverständnis findet. Die
neunziger Jahre sehen wir als die Phase der quantitativen und qualitativen Konsolidie-
rung; sie schließt die Gegenwart mit ein. In diesen Zeitraum fallen zwei Ereignisse, die
der Hervorhebung bedürfen: Erstens die Wiedervereinigung des vordem geteilten West-
und Ostdeutschland. Sie gab auch der Schulsozialarbeit in Westdeutschland einen fach-
lichen Entwicklungsschub. Das zweite Ereignis kann als empirische Wende in der Ent-
wicklung der Schulsozialarbeit bezeichnet werden; sie besteht in den vielfältig empi-
risch geleiteten Analysen und Durchdringungen des Forschungsgegenstandes Schulso-
zialarbeit.

Nähert man sich der Professionalisierungsgeschichte der Schulsozialarbeit im Zeit-
fenster der letzten vierzig Jahren, so ist eine frühe und inhaltsreiche Studie unüberseh-
bar: Gemeint ist das „Handbuch Schulsozialarbeit“ von Erich Raab, Hermann Radema-
cker und Gerda Winzen (1987). Diese nach einem langjährigen Projekt des Deutschen
Jugendinstituts (1979-1985) verfasste erste Bestandsaufnahme der westdeutschen
Schulsozialarbeit bündelt die vorausgegangen Jahre, beschreibt bundeslandspezifische
Entwicklungen und entwirft Perspektiven für das nachfolgende Jahrzehnt. Beispielhaft
werden Professionalisierungsschritte detailliert dargestellt und auf rechtliche Voraus-
setzungen bezogen. Die je nach Bundesländern unterschiedlich verlaufenden Entwick-
lungsstränge in der schulbezogenen Sozialarbeit zeigen demnach unterschiedliche
Bereiche. Bevorzugt waren die aus der damaligen sozialliberalen Regierungskoalition
der Brandt /Genscher-Regierung nach langen bildungspolitischen Streitigkeiten her-
vorgegangenen (integrierten) Gesamtschulen. Sie wiesen sowohl in ihrer Organisation
wie auch in den Sozialbereichen ungleiche Schwerpunkte in den lehrenden, unterrichts-
freien und beratenden Bereichen aus. Zurückblickend schreibt Rademacker (2009,
S. 18): „So entwickelten sich die Anfänge der Schulsozialarbeit in Deutschland eher
wildwüchsig und kaum konzeptionell begründet.“ Dabei war die vorherrschende Kon-
zeptionslosigkeit nicht nur das Spiegelbild erster Versuche einer Annäherung der bisher
sich unterschiedlich entwickelten schul- und sozialpädagogischen Handlungsfelder der
organisierten Erziehung.
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Schuladministrative Voraussetzungen:
Landesspezifische Schulgesetze

Die Schulgesetze der einzelnen Bundesländer unterliegen aufgrund ihrer kultushoheit-
lichen Zuordnung einer hohen Divergenz. Eine wünschenswert gesetzliche Entspre-
chung hinsichtlich der Verpflichtung zur Kooperation mit der Jugendhilfe ist meistens
nur gering ausgeprägt. Allerdings hatten einige Bundesländer schon seit geraumer Zeit
den Schulen über landesspezifische Strukturregelungen die Zusammenarbeit mit der
Jugendhilfe empfohlen. Auch die wissenschaftlichen Begleitungen vieler Landespro-
gramme zu Wirkungen und Effizienz der Schulsozialarbeit, die forschungsbasierenden
Einrichtungen zahlreicher Modellprojekte sowie die Vorgaben der Landesjugendämter
zur Zusammenarbeit zwischen Jugendhilfe und Schule zeigten Wirkungen auf regio-
nale und kommunale Kooperationsverflechtungen (vgl. hz. Speck 2007, S. 19f.).

Deutlich wird damit eine Veränderung in den Beziehungsstrukturen zwischen Schule
und Jugendhilfe; eine „Kooperationskultur“ entsteht, die aber in einer verpflichtenden
Ausgestaltung der länderbezogenen Schulgesetze ihre Entsprechung nur vereinzelt fin-
det (Bayern, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, Thüringen; vgl. Hartnuß/Maykus 2004,
S. 578f.). Das Hessische Schulgesetz (HSchG, 2011) beispielsweise bezieht sich so gut
wie gar nicht auf die Jugendhilfe und legt nur im § 16 fest, dass bei Schulöffnungen u.a.
insbesondere die Kooperation mit kommunalen und kirchlichen Einrichtungen zu för-
dern sei. Das Land Brandenburg bietet die „Möglichkeit des Abschlusses von Koopera-
tionsvereinbarungen mit Trägern der Jugendhilfe . . . (§ 9)“ und in Baden-Württemberg
ist die „Pflege der Beziehungen zu Einrichtungen der Jugendhilfe (. . .) Aufgabe des
Schulleiters (§ 41)“. Das Berliner Schulgesetz dagegen beschreibt ausführlich das
Zusammenwirken von Schule, Erziehungsberechtigen und Jugendhilfe (§ 4). Das
Besondere daran ist, diese bedeutenden Erziehungsfelder auf eine sozusagen gleich-
wertige pädagogische Ebene bringen zu wollen. Dazu wird die „Schulöffnung“
beschrieben und ausdrücklich die Zusammenarbeit mit den öffentlichen und freien Trä-
gern der Jugendhilfe benannt (§§ 5, 19). Offensichtlich eröffnet das Berliner Schulge-
setz eine ganz andere Dimension der Kooperation von Jugendhilfe und Schule; dies fin-
det auch seinen Niederschlag in der Praxis der Schulsozialarbeit (vgl. Bassarak 2008;
Pudelko 2010).

14 ERICH HOLLENSTEIN / FRANK NIESLONY


	Frontmatter
	Cover
	Impressum
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	Vorwort zur 2. unveränderten Auflage

	Einleitung
	Profession Schulsozialarbeit: Entwicklung und Standort
	Organisation als Bedingung qualifizierter Praxis
	Professionalisierung der Schulsozialarbeit aus jugendhilfeplanerischer Sicht
	Schulsozialarbeit und öffentliche Jugendhilfe – ein kommunales Angebot in der Stadt Jena
	Potenziale und Grenzen sozialräumlicher Vernetzung in der Praxis der Schulsozialarbeit
	Institutionelle Voraussetzungen und berufliches Selbstverständnis – Schulsozialarbeit an Grundschulen
	Vernetzte Praxis durch Landesarbeitsgemeinschaften – Ein Professionalisierungsmodell?

	Handlungsfelder in wissenschaftlicher Orientierung
	Gewalt an Schulen: Ursachen, Ausmaß, Prävention
	Schulsozialarbeit als Schlüssel erfolgreicher Gewaltprävention
	Schulabsentismus – Erklärungsmodelle und Handlungsstrategien
	KOMM – Beratung in Schule und Sozialraum, Ein Präventionskonzept gegen Schulverweigerung
	Genderfragen in der Schulsozialarbeit – Vom „Stiefkind“ zum professionellen Standard im Rahmen intersektionaler Qualitätsmaßstäbe?
	Genderkompetenz in der Schulsozialarbeit – Auf dem Weg zu professionellen Standards im Rahmen der Berufsorientierung
	Migrationspädagogische Kompetenz – Schulsozialarbeit in der Migrationsgesellschaft

	Perspektiven für eine offensive Schulsozialarbeit
	„Und sie bewegt sich doch . . .“ Fachliche und fachpolitische Perspektiven
	Handlungskompetenzen, Qualitätsstandards, Professionalisierung
	Neue Entwicklungen im Schulsystem als Herausforderung für die Praxis der Schulsozialarbeit

	Backmatter
	Autorenverzeichnis
	Backcover



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice




